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Eın asketisches Leben
ber Ludwiıg Wıttgenstein

So einschneidend WwW1e€e Wıttgenstein hat aum Je eın einzelner die Philosophıe
verändert. (Manche meınen SOSAaTL, habe sS1e beendet.) Und n1ıe ohl wurde 1es
mı1t eiınem schmalen un: zugleich unkonventionellen Werk un auch
nıe mıiıt einem, das scheinbar beiläufig während eınes ungewöhnlıch wechselhaf-
ten Lebens entstand.

Am 26 Aprıl 1889 wurde Ludwiıg Wıttgenstein als Sohn eınes bekannten
Großindustriellen iın Wıen geboren. Der herrschaftlichen Kındheıt iın Stadtpalaıs
und Landschlofdß, der herkömmlichen Schulbildung folgten eın techniısches Stu-
1uUum 1ın Berlın, aeronautische Experimente iın England, Studıen den Uniiversıitä-
ten in Manchester und Cambrıdge, Schüler un: Freund VO Bertrand Russell
WAar. (Also nacheinander Technik, Mathematık, Logık, Philosophıie: Seın Weg
führte ıh 1Ns Zentrum..) Während des Ersten Weltkriegs W arlr Soldat. Danach
veröfftentlichte den „ Iractatus Jlogico-philosophicus“, miıt dem den Posıtıivıs-
1I11.US wesentlich beeinflufßte: W1e€e jedes seıner wenıgen Werke 1Sst auch dieses, auf
seltsame Art,; systematisch un aphoristisch zugleıch. Anschließend wurde Nitt=
genstein für eın PDaal Jahre Volksschullehrer 1n der Öösterreichischen Provınz. Nach
kurzer Tätigkeıt als Architekt kehrte ach Cambrıidge zurück un lehrte Ort
VO 1930 bıs 194 /; während des 7 weıten Weltkriegs half als Laborant in

englischen Spitälern. Nach seınem Rücktritt VO der Protfessur vollendete die
„Philosophischen Untersuchungen“”, hne dıe CS keıine der allentfalls eıne ganz
andere Linguistik zäbe. (SO verwıes schließlich ın seıner unvergleichlich
SENAUCHH, un klaren Weiıse das Denken zurück auf das Sprechen, dıe
Sprache. Das Unsagbare der Undenkbare wurde gleichsam ausgeSpart un
ausgegrenzt, negatıv definıert, doch keineswegs negıert.) Am Aprıil 1951 starb
Ludwig Wıttgenstein in Cambridge. Von dem Leben, das eın solches Werk
hervorbrachte, soll 1U jer die ede se1n; un VO dem Menschen, der eın solches
Leben führte.

„ Was für eıne Art Mensch W al Ludwig Wıttgenstein? W ll 1114l eıne Antwort,
dıe schnell be1 der Hand 1Sst; eıne volumınöse, undeutliche un wahre: FEın Mann
VO seltenem Genie.“ Wırklich, InNan annn 6S nıcht anders Wıttgenstein W ar

Zunerst einmal eın Philosoph, Begründer gleich mehrerer divergıerender Denkschu-
len, deren Aktualıtät und Attraktıivıtät och ımmer ungebrochen 1St (und W alr als
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phılosophischer Autor eın überragender Stilıst); eın Pädagoge VO  s hohen Graden;
eın Mathematiker un: eın Ingenieur, dessen Erfindungen aut dem Gebiet der
Flugzeugantriebe ZWAar patentiert, aber Eerst 1e] spater realisiert werden konnten;
eın Archıiıtekt, dessen einzıger Bau tast alles bısher Bekannte weıt hıinter sıch lıefß;
eın begabter Bıldhauer: allem Überfluß och eın 1m Ersten Weltkrieg vieltach
bewährter, oftmals ausgezeichneter Soldat un Offizier. hne weıteres hätte
auch dıe Musık seiınem Beruf machen können, dıe Intens1ıv hörte un
ausübte, daflß Symphonien auswendig pfeifen und, WCNN er darauf ankam,
auch dirıgieren konnte: der dıe Medizın, dıe 1m /Zweıten Weltkrieg, während
seınes treiwilligen Hıltfsdienstes iın englischen Krankenhäusern, einıge Ideen
bereicherte. Wahrscheinlich hätte alles machen können un sıch iın allem als
gen1a]l erwıesen.

Was auch ımmer Wıttgenstein Cal, Lat mMıt Hıngabe, ganz un°
NUN}N, als den „ Iractatus logico-philophicus“ schrıeb, mıt seınem Freund Ludwig
Hänsel ‚stundenlang ber Kommas“ stritt“, oder ob dıe seınem Hausbau
beteiligten Handwerker Z Verzweiflung brachte, etwa dadurch, „dafß den
Platond eınes saalartıgen Raumes reı Zentimeter heben liefß, als beinahe schon
mıt dem Reinigen des fertiggebauten Hauses begonnen werden sollte“ „Ludwig
zeichnete jedes Fenster, jede ür jeden Rıegel der Fenster, jeden Heizkörper mıt
einer-Genauigkeıit, als waren 6S Präzısıonsinstrumente, un 1ın den edelsten Madfen,
un seiztfe annn mıt seiıner kompromifßlosen Energıe durch, da{ß die Dınge auch
mMI1t der gleichen Genauigkeıt ausgeführt wurden. Ich glaube och den Schlosser
hören, der ıh anläßlich eınes Schlüsselloches iragte: ‚dagen S1e, Herr Ingenieur,
kommt cSs Ihnen enn da wirklıch auft den Millimeter an ?‘ un: och ehe galız
ausgesprochen hatte, fie] eın lautes, energisches ‚Ja da{ß der Mann beinahe
erschrak.“ (Seinen Studenten in Cambrıdge sollte 65 spater nıcht besser ergehen.)

Was für seınen einzıgen Bau gilt, galt ebenso für seın ersties Buch, Ja überhaupt
gleichsam als gemeınsamer Nenner für alles, W 9a5 Wıttgenstein Lal; insotern W ar

seın gen1ales Schaften un!: Leben längst nıcht dısparat, WwW1e€e 0S Zzuerst scheinen
mochte. Von eben jenem Haus heißt CS, CS se1l ‚1n Strengster geistiger Haltung un

e 4Enthaltsamkeit entstanden un „ VOIL oroßer geistiger Schönheit“ un 65 zeıge
< 6eıne „geradezu asketische Sachlichkeit während dem “ Träctatus- eın „harter

asketischer Stil“ bescheimi1gt wırd Was 1St 1er gemeınt? Jedenfalls eın ZEWISSET-
maßen geläuterter un gereinıgter Stil, iın dem sıch Wıttgensteins Verwandtschaftt,
wenn nıcht Ebenbürtigkeıit mıt 7Wel bedeutenden Landsleuten un: Zeıtge-
NOSsSseN erweıst: miıt Adolf O0O0OS in der Architektur un: arl Kraus iın der Lıteratur.
Beide wollten, jeder autf eınem Gebiet W1e€e Wıttgenstein auf beıden, reinıgend
wiırken, als Purısten 1M Sınn, deren Ziel eın asthetisches un zugleich
ethisches WAl. (Im „ Iractatus” steht: „Ethık un Asthetik sınd EBins.“)
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Askese

Damıt 1St das Schlüsselwort genanntT, das die Eıgenart auch VO Wıttgensteins
Leben w1e€e eın zweıtes benennt: Askese. Darunter wırd nıchts anderes verstanden
als eıne freiwillige Entbehrung, Entsagung und Enthaltung, eıne Entäußerung,
deren Endzweck wıederum eben jene Reinigung ISt: und CS 1st 1er nıcht hne
tieteren Sınn, da dieser Begriff schon 1mM vierten Jahrhundert das bezeichnet, W as

eın Mönch auf sıch nımmt.
Nachdem Wıttgenstein schon VOT dem Ersten Weltkrieg ENOTME Betrage für

bedürftige Künstler erübrıigt hatte, verzichtete wen1g spater mıt eıner nbe-
dingtheıt, die Franz VO Assısı erinnert, gahz auf seınen Anteıl väterlichen
VermoöOgen, dessen Größe an WAar. (Der Großindustrielle arl
Wıttgenstein 1e sıch, W 4as Reichtum un FEinflu{(ß angıng, allenfalls mıt Krupp 1n
Deutschland der Carnegıe 1n den USA vergleichen, mıt denen geschäftlich und
gesellschaftlich verkehrte.) Dıiesen Verzicht verstand offenbar, w1e Franziskus,
als dıe radikale Nachtolge Jesu, der sıch seın negatıves Vorbild, der reiche
Jünglıng 1m Evangelium (Mit 19; nıcht entschließen konnte. „Seıne Lebens-
weıse W alr VO da VO  e allergröfßter Einfachheıt, zeıtweıse VO außerster
Enthaltsamkeıt. Seıne Kleidung W alr unkonventionell, un ıch könnte ıh MI1r Sar
nıcht mıt den Attrıbuten eınes bürgerlichen Anstandes w1e€e Krawatte un Hut
vorstellen. Eın Bett, eın Tisch un einıge Klappstühle alles, W as sıch
Möbeln gonnte. Jede Art VO Zıerat W al A4US seıner Niähe verbannt.“ Selbst och
als Proftfessor iın Cambrıdge ErregLE durch seıne Bescheidenheıit ın Nahrung,
Kleidung und Wohnung eın allgemeınes Autsehen, das ıh aber überhaupt nıcht
storte. Ohnehıiın lebte lıebsten 1n der Einsamkeıt, und ZW alr für Wochen,
Monate der Sal eın Jahr So hatte sıch schon fruh eınem norwegischen Fjord
einNn Blockhaus bauen lassen, das aum zugänglich Wal, un och Ende seınes
Lebens ZUS sıch SCIHI 1ın eın Cottage der ırıschen Westküste zurück, „beı1
seınen Nachbarn legendär wurde, weıl viele Vögel gezahmt hatte; sS1e kamen

10jeden Tag un lıefßen sıch VO ıhm uttern
IDiese Liebe YARRG Kreatur 1St eın weıterer wıederum franzıskaniıscher Zug

Wıttgensteins: Wıe eben gefangene Fische bemitleidete, bewunderte eınen
Freund, der eım Siubern VO  3 Salat jede Schnecke, die fand, SOrgSamı zurück 1ın
den (sarten trug, un: ewunderte eiıne Frau, die eınen Monat lang, Nacht für
Nacht, be1 eiınem Schweın wachte, bıs endlich dıe Ferkel geboren archl, un: dıe
außerdem dıe Ratten liebte, weıl diese schöne Augen hätten.

Als Asket wurde Wittgenstein weıthın verstanden, und als solcher verstand
sıch insgeheim ohl selbst. Welchen Wert dem Begriff beimalß, zeıgt sıch
zumiındest darın, da{ß einmal eınem seıner Freunde „Eıner Sache bın ıch
sıcher. Die Reliıgion der Zukuntft wırd aufßerst asketisch seın mussen; un darunter
verstehe ıch nıcht einfach den Verzicht auf Essen un: Trinken.
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Vielleicht versteht es sıch NUu eher, da{ß dieser genı1ale Techniker, Mathematiker
und Philosoph, dieser potentielle Künstler, Musıker un Medizıiner und W as

och alles seın mochte) alles aufgab, Dortfschullehrer werden. Den
Anstofß ZWAU! erhielt 1m Ersten Weltkrieg, als auf eıner Dienstreise ach der
galızıschen Stadt Tarnow eınen Buchladen betrat und, obwohl viel lhıeber
anderes gehabt hätte, das einzıge vorhandene Buch kaufte: Tolstojs „Kurze
Darlegung des Evangelıums“. Er las CS VO  a} 18808 ımmer wıeder, tırug es auch
ımmer be] sıch (weshalb VO den Soldaten „der mıt dem Evangelıum ZENANNL
wurde), un schrıieb einmal, es habe ıhn „geradezu Leben erhaltenc 15

Eigentlich hatte GE; als Konsequenz AUS selıner Lektüre, zunaächst Priester werden
„und miıt den Kındern die Bıbel lesen wollen, aber das Studium schiıen ıhm
lang, un aufßerdem erscheıint CS zweıfelhaft, ob das geforderte Ma{fß
dogmatıschem Glauben un hıerarchischem Gehorsam hätte aufbringen können.
So beschlo{fß CIy Lehrer werden, aber auch 1eSs WT art ATCh habe miıch
entschlossen Lehrer werden un MUu azZu och einmal eıne SOgENANNLE
Lehrerbildungsanstalt besuchen. Dort sıtzen lauter Buben VO 1/ Jahren un
ıch bın schon I)as oibt sehr komische Sıtuationen un oft auch sehr unangeneh-

Ich tfühle miıch oft unglücklich!“ 15 „Ich sıtze also wıeder 1ın der Schule; un das
klingt komischer als CS 1st Es fällt mır nämlıch ungemeın schwer: ıch annn miıch
nıcht mehr benehmen W1€ eın Miıttelschüler, un komiısch CS klingt die
Demütigung 1St für mich eıne große, da{fß iıch S1€e oft aum können
glaube!” 16 Dıies eriınnert Ignatıus VO  . Loyola, der, unverstanden un: verspottet
WwW1e wahrscheinlich Wıttgensteın, seınes Planes und Zieles wiıllen och eiınmal
JE: Schule SINg, für die eigentlich schon 1e] alt W  -

Waıttgenstein wurde also, allem, Lehrer un: 1e{ß sıch ın den armsten un
entlegensten Dörtern VO  e Niederösterreich anstellen, ganz 1ın der ıhm
eigentümlıchen Weıse lebte als Asket „Scheu un!: zurückgezogen, ziemlich
schäbıg gekleidet, suchte f sıch die eintachste Umgebung ZUE Wohnen: eın
wınzıges, gekalktes Zımmer, das Ww1e€e eıne Mönchszelle aussah, der eıne kleine
Kammer in iırgendeinem Haus: einmal schlief für eine Zeıt in der Schulküche, als
das Wırtshaus, 1ın dem eın 7Zımmer hatte, Tanzmusık bekam; annn wıeder
wohnte ın eınem kleinen, ungebrauchten Waschraum iım Haus eınes Dortbe-
wohners.“ 1/ Als Lehrer WAar C W1€ nıcht anders arten, außerst hingebungs-
voll und einfallsreich: mı1t den Kındern, denen unvergeßlich wurde, verstand
sıch gzut (wıe sıch überhaupt, Zzeıt seınes Lebenss, eintachen Menschen mehr
hingezogen fühlte als denen, die sıch für seinesgleichen hıelten). Daii den
Lehrerberuf ach sechs Jahren wıeder aufgab, ving auf eın bloßes, freiliıch durch
fremde Böswilligkeit potenzlertes Mißverständnis zurück.
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Verlangen ach dem Kloster

Unmiuttelbar ach dem Ende seıiner Tätigkeıit als Dortschullehrer tat Wıttgen-
ste1in, W as auch unmıttelbar VOT deren Anftang hatte: Er ZOß sıch als
Gärtnergehilte iın eın Kloster zurück. Es 1St sıcher, da{fß dieser doppelten Einkehr
eıne srößere Bedeutung zukommt, als S1e die biographische Lıteratur ıhr bısher
zugestanden hat (wo die beiden Einkehrzeiten ohnehiın meıst ungchau datiert,
WenNnn nıcht mıteinander ıdentifiziert wurden).

Zweımal,;, w1e gESaAZT, hat Wıttgenstein als Gärtnergehilte gearbeıitet: erst 1920 1m
Stitt Klosterneuburg be] VWıen, annn 1926 1im Kloster Hüuüutteldort be1 Wıen (was
leider weder in den Archiven dieser Haäuser och iın sonstigen Dokumenten eıne
bleibende Spur hiınterlassen hat) In jenen Jahren erinnert sehr Charles de
Foucauld, den zeitweılıgen Klostergärtner der Klarıssen VO Nazareth un: VO

Jerusalem mehr, als 6S auch ber Wıttgenstein heißt, da{fß „seıne Schlafstelle
eın Geräteschuppen 18 SCWESCH sel; 1eSs WAar NnUu wirklıch eın bescheidener

Platz für den begabten Ww1e€e begütert CWESCHENH Vertasser des „ Iractatus log1CcO-
philosophicus“, un W as och alles WAal.

Es 1St aber gewil5, da{fß nıcht iırgendeıne Beschäftigung suchte, dıe auch
anderswo und leichter hätte tinden können: vielmehr versuchte eıne monastısche
Berufung, die verspurte, 1m Vorhof des Klosters überdenken un:
überprüten. Immerhiın wählte für seıne beıden Autenthalte Zzwel sehr verschiede-

Verwirklichungen des klösterlichen Ideals, als ob dessen Spannweıte
wollte: erst eıne Gemeinschaft VO  } Chorherren, annn VO  } Barmherzigen

Brüdern. Dafß dıe eıt seıner Kriegsgefangenschaft ausgerechnet auf Monte
Cassıno verbracht hatte, Mag dabe!1 auch nıcht hne Wırkung BECWESCH se1n. Schon
VOT seıner FEinkehr ın Klosterneuburg hatte eıne längere Begegnung mıt Bertrand
Russell; der anschließend ber ıh chriıeb: ET erwagt ernstlich, Mönch

CC 19werden un och auf den Rückzug ach Hütteldorf bezog sıch George Henrik
VO  e VWright mıt der Bemerkung: „Damals hatte dıe Absıcht, 1Ns Kloster
gehen, eın Gedanke, der auch spater ımmer wiıeder auftauchte.  « 20 Oftfenbar oilt
insgesamt das Urteıil seınes Freundes Hänsel: „Eıne Art Verlangen ach dem
Kloster hat ıh nıe verlassen, wen1g sıch ın ırgendeines hätte finden
können.“ Wıttgenstein WTr treilich keineswegs der eINZ1ge, der dieses Verlangen
ach dem Kloster verspurte; viele Intellektuelle, VOT allem auch viele Künstler
empfanden Cdy und etliche gaben ıhm ach# och während S1e sıch VO  ea} prımäar
asthetischen otıven leiten lıeßen, sıch also, VO ausgehenden 19 Jahrhundert
VOT der zunehmenden Stillosigkeıt der Welt ın eınen umhegten, geweihten Bezıirk
zurückzogen, Tradıtion, Liturgıie un: Choral den Ton angaben, tolgte
Wıttgenstein eınem durchaus ethischen Impuls, der wollte ıhm zumiındest tolgen.
(Man fragt sıch, wohiın ıh seın Weg geführt hätte, WenNnn ıhm das Mönchtum ın
eıner anderen, asketischeren Gestalt begegnet ware, als es iın Klosterneuburg un ın
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Hütteldorf geschehen konnte.) Dıies erwıes sıch och 1n spateren Jahren, als
eiınmal dıe radıkale Askese der thebaischen Wuüstenväter eıne platte tE=
stantısche Kritik verteidigte un azu bemerkte: „Das Mönchtum entspricht ın der
Tat eiınem echtem Bedürfnis einıger Menschen.  c 25 Man wuülite SCIN, ob sıch
selber ımmer och ıhnen ziählte.

Es 1St 1er nıcht der OUrt, iın allgemeinerer Weıse das Verhältnıs Wıttgensteins OLE

Religion darzustellen; 1es wurde bereıts andernorts Z  getan“”. Festzuhalten bleibt
1aber auch hıer, da{fß seın Leben VO  e} eıner tiefen Frömmigkeıt epragt WT un
übrigens, sosehr manchen überraschen INas, ebenso seıne Philosophie (wenn
nıcht überhaupt ıIn der unaufhörlichen, unerbittlichen Suche ach Wahrheit, die S1e
sıch ZU einzıgen Programm gemacht hatte, schon eın relıg1öses Moment sehen
1st) Und seın Denken WAar epragt VO  a den relıg1ösen Werken, die dauernd las,
auch Wenn 1Ur wenıg las; seın einschlägiger Bestand, der manchen
professionellen Theologen beschämt hätte, reichte VO  ) Augustinus, Basılıus und
UOrıigenes ber Pascal un Angelus Sılesius bıs Kıerkegaard un och darüber
hınaus.

Wılle AT Vollkommenheıit

och Ahtueck seinem Leben, das es 1er alleın geht (also, SUOZUSaSCNH,
dıe Orthopraxie der Orthodoxıe). Er WAar eın Genı1e auch als Freund,
erfinderisch un unermüdlıch: „seıne Geduld, seıne Miılde, gerade in den etzten
Jahren, hatten Ergreifendes  « 25. Allerdings WT VO  e eıner unbedingten
Ehrlichkeit un konnte seınen Zorn ber gedankenloses un: dummes Verhalten
selten verbergen; annn WT 1aber auch tahıg, autf dem Heımweg wıeder
umzukehren der nachsten Tag in aller Frühe aufzutauchen, tätıge Reue
leisten; be] eınem aAhnlichen Anla{fß „Ich bın eın Heılıger un gebe nıcht

26OT, eıner se1ın, aber ıch sollte nıcht dıe Fassung verlieren.
Überhaupt verstand er seın Leben als iımmerwährendes Streben ach Besserung,

als Bekehrung und Umkehr. Gelegentlich erschıen be] seınen Freunden, eıne
seıner HE  ten W1€e unerwünschten Generalbeichten abzulegen, ın denen
ann ırgendwelche längstvergangenen Kleinigkeiten Zutage kamen, dıie eın anderer
längst VErgCSSCH gehabt hätte. Von eiınem solchen Vorgang berichtete Fanıa Pascal:
„An eıner Stelle rief ıch A4US: ‚Was soll das? Wollen S1e vollkommen seın?‘ Und
richtete sıch stolz auf un ‚Natürlıch ll ıch vollkommen sein!“ 2/

Wıttgenstein wollte wiırklich vollkommen se1ın, un ZWar (vgl. Mt 5 48) in eiınem
durchaus relıg1ösen Sınn Seın Leben erscheint als eın einzıger un einzıgartıger
Versuch, sıch Aautern un reinıgen also heiligen. In der Tat 1St CI; W as

eınem Philosophen nıcht leicht geschieht, Ööfter als eın Heılıger bezeichnet
der doch mıt eiınem solchen verglichen worden, un auch die vorliegende

843



Johannes Werner

Darstellung tand mehrmals eiınen Grund A Er selber scheint den Begriff als
Leitbild verstanden haben „Ich ll nıcht’ da{ß ıch bald eın Heılıger seın

28werde, aber „Ich bın eın Heılıger un gebe nıcht OT, eıner se1ın,
aber .« 29 Wer spricht, Sagl

Wıttgensteins Werk, das L1UT and (oder besser: der Schwelle) dieser
Darstellung nNneNNEN Wal, 1St 1ın seıner Bedeutung unbestritten un och
unbegriften zugleıch. „ Wıttgensteins Leben 1aber 1St nıcht wenıger bedeutend als
seın Werk “ %0 Seıne Biographie niähert sıch, unterderhand, unmerklıch un
unweıgerlich eıner Hagıiographıie. W as Wıttgensteıin ber eınen VO  aD} ıhm geliebten
Denker des 19 Jahrhunderts Sa  b iSt; ın seiınem doppelten Sınn, vielleicht das
Beste, W as 111l ber ıh selbst eiınmal könnte: „Kierkegaard W ar be] weıtem

31der tietfste Denker des etzten Jahrhunderts. Kierkegaard W ar eın Heıliger.
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